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„... auf das Jubiläum, das wir am 
18./19. August feiern. Eigentlich ist 
es ein Doppeljubiläum: Der Was-
sersportclub Saarburg wird 40, 
und unser  Sportboothafen ist seit 
30 Jahren das Tor der Stadt Saar-
burg zur Saar als Großschifffahrts-
straße.“

Werner Dellwing (65), Konz-Nie-
dermennig, ist Vorsitzender des 
WSC Saarburg. Infos zum Festpro-
gramm auf der Vereins-Homepage 
www.wassersportclub-saarburg.de
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ICH FREUE MICH ...

Werner
Dellwing.
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Zollamt zu am
Freitagnachmittag
TRIER (red) Das Zollamt in Trier-Eh-
rang bleibt am Freitag, den 17. Au-
gust, am Nachmittag wegen einer 
internen Veranstaltung geschlossen.

Das Zollamt schließt daher an die-
sem Tag bereits um 12 Uhr, Postpa-
kete können bis 11.30 Uhr abgeholt 
werden.

Beim Olewiger Weinfest hat’s 
gefunkt – vor 61 Jahren

VON SARAH ENZWEILER

TRIER Seit sechs Jahrzehnten sind 
Ursula und Jakob Hoppstetter ver-
heiratet. Zum Fest der diamantenen 
Hochzeit haben die Eheleute zu Kaf-
fee und Kuchen bei sich zu Hause in 
Trier-Nord geladen.
Ortsvorsteher Christian Bösen gra-
tulierte dem Ehepaar im Namen der 
Stadt Trier und der Ministerpräsi-
dentin und überreichte eine Eh-
renurkunde.
Kennengelernt haben sich Ursula 
und Jakob Hoppstetter vor 61 Jah-
ren auf dem Olewiger Weinfest. Nur 
acht Monate später heiraten sie. Die 
Eheleute haben einen gemeinsa-
men Sohn.
Ursula Hoppstetter erzählt: „Die 
standesamtliche Trauung war am 
8. August 1958. Kirchlich geheira-
tet haben wir erst am 11. Oktober.“ 
Ursula Hoppstetter war zu diesem 
Zeitpunkt erst 19 Jahre alt, Jakob 
Hoppstetter 22 Jahre.
Ursula Hoppstetter hat früher in der 
Gastronomie gearbeitet, ihr Mann 
beim Arbeitsamt. Heute sind die 
beiden 79 und 82 Jahre alt, unter-
nehmen aber trotzdem immer noch 
sehr viel. Jakob Hoppstetter sagt: 

„Nach der Rente sind wir zehn Jah-
re lang jeden Samstag tanzen gegan-
gen.“ Seine Frau ergänzt, dass sie oft 
mit Bekannten und Verwandten es-
sen gehen oder in den Urlaub fah-
ren. „Wir halten uns noch fit“, sagt 
sie.
Laut Ursula Hoppstetter waren bei-
de ihr Leben lang fleißig und ha-
ben neben ihren Jobs auch ande-

ren Menschen geholfen. „Das tun 
wir auch heute noch. Wenn etwas 
ist, dann sind wir immer da.“
Das Geheimnis für ihre lange Ehe 
verrät Jakob Hoppstetter: „Wir ha-
ben immer alles ausdiskutiert und 
über Probleme gesprochen. Das ist 
für eine gute Beziehung wichtig.“
Am heutigen Samstag feiern die bei-
den im Kreise ihrer Familie.

Ursula und Jakob Hoppstetter feiern diamantene Hochzeit. Das Geheimnis ihrer 
langen Ehe: „Immer alles ausdiskutieren“.

Ursula und Jakob Hoppstetter sind seit 60 Jahren verheiratet.
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Von Abiturienten und Philosophen
Ein Professor stellt Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Karl Marx, Oswald von Nell-Breuning und Joseph Höffner dar – und 
verrät, was Nell-Breuning von Karl Marx so hielt.

TRIER (red) Mit gleich drei berühm-
ten Abiturienten des Friedrich-Wil-
helm-Gymnasiums (FWG) be-
schäftigte sich Professor Wolfgang 
Ockenfels, vormals Lehrstuhlin-
haber für christliche Sozialwissen-
schaften an der Theologischen Fa-
kultät Trier, kürzlich in einem gut 
besuchten Vortrag im Museum am 
Dom. Der Vortrag war der dritte ei-
ner kleinen Reihe von Begleitvorträ-
gen zum Karl-Marx-Jahr des Vereins 
der ehemaligen Schüler und Lehrer 
des FWG mit verschiedenen Koope-
rationspartnern. Die Frage „Was ver-
bindet – was trennt?“ ließ erkennen, 
dass nach Auffassung von Ockenfels 
die Gemeinsamkeiten zwischen dem 
Sozialrevolutionär Karl Marx (Ab-
itur 1835) und seinen beiden späte-
ren Koabiturienten Oswald von Nell-
Breu ning (Abitur 1908) und Joseph 
Höffner (Abitur 1926) überwiegend 
äußer licher Natur seien.
Tatsächlich setzten sich die katho-
lischen Priester und Sozialethiker 
Nell-Breuning und Höffner stets für 
eine evolutionäre und sozialreforme-
rische Entwicklungsperspektive hin 
zu einer sozialen Marktwirtschaft 

und einem sozial gerechten Aus-
gleich ein. Bei Marx dominierte da-
gegen die Vorstellung einer gewalt-
samen revolutionären Umwälzung 
mit dem erwünschten Resultat ei-
ner Diktatur des Proletariats das per-
spektivische Denken. Marx hat nach 
Meinung von Ockenfels den „antika-
pitalistischen Klassenkampf“, dem 
im Verlauf des 20. Jahrhunderts über 
hundert Millionen Menschen welt-
weit zum Opfer fielen, grundsätzlich 
legitimiert. Daher habe Nell-Breu-
ning zwar etwas missverständlich 
davon gesprochen, dass „wir auf 
den Schultern von Marx stünden“; 
zugleich habe er jedoch 1983 bei ei-
ner Festveranstaltung im FWG klar-
gestellt: „Wir können uns unseres 
Mitschülers Marx unmöglich rüh-
men“, da dieser so großes Unglück 
über die Menschheit gebracht habe.
Laut Ockenfels hat im Denken von 
Joseph Höffner die Verbindung von 
sozialer Gerechtigkeit mit sozia-
ler Liebe und von Christentum und 
Menschenwürde eine zentrale Rol-
le gespielt. Er habe damit das Zwei-
te Vatikanum (1962 bis 1965) und 
die päpstliche Lehrmeinung in der 

Nachkriegszeit maßgeblich beein-
flusst. Die Frage nach einer gerech-
ten Wirtschaftsordnung und einer 
sozialen Bändigung des entfessel-
ten Kapitalismus beschäftigten ihn 
und zeitlebens auch den Jesuiten 
Nell-Breuning, dessen prägenden 
Einfluss auf die päpstliche Sozialen-
zyklika „Quadragesimo anno“ von 
1931 Ockenfels hervorhob. Ockenfels 
gestand zu, dass Marx bereits 1848 
im „Kommunistischen Manifest“ ei-
nen visionären Blick auf den weltweit 
agierenden Kapitalismus entwickelt 
habe; jedoch hätten Nell-Breuning 
und vor allem Höffner, der spätere 
Kardinal und Erzbischof von Köln, in 
seiner „Kolonialethik“ vorwärtswei-
sende Ideen und Vorstellungen zu ei-
nem weltweiten gerechten Ausgleich 
entwickelt – in einer immer stärker 
globalisierten Welt ebenfalls visionä-
re Gedanken.
Im Anschluss an seinen Vortrag stell-
te sich Ockenfels einer angeregten 
Diskussion. Mit Dankesworten und 
einem Weinpräsent verabschiedete 
Corinna Dräger, die Vorsitzende des 
FWG-Ehemaligenvereins, ihren frü-
heren akademischen Lehrer.

Corinna Dräger (Vorsitzende des Vereins der Ehemaligen des Friedrich-Wilhelm-Gymnasiums), Referent Wolfgang 
Ockenfels und Kirstin Mannhardt (wissenschaftliche Mitarbeiterin im Museum am Dom).  FOTO: VEREIN DER EHEMALIGEN DES FWG

Bauarbeiten in
der Paulinstraße
TRIER (red) Die Stadtwerke Trier 
verlegen von Montag, 13. August, 
bis Donnerstag, 16. August, neue 
Hausanschlüsse in der Paulinstra-
ße auf Höhe der Hausnummern 20 
bis 24. Der Tiefbau findet im Geh-
wegbereich statt. Der Verkehr kann 
zweispurig an der Baustelle vorbei-
fahren.

Die Stadtwerke stehen bei Rück-
fragen unter der Telefonnummer 
0651/717-1623 zur Verfügung.

Patronatsfest
in Liebfrauen
TRIER (red) Das Patronatsfest der 
Trierer Liebfrauen-Basilika wird 
am Dienstag, 14. August, 19 Uhr, mit 
dem Marienlob in der Basilika eröff-
net. Am Mittwoch, 15. August, folgt 
das festliche Hochamt, das um 19 
Uhr beginnt und vom Kirchenchor 
Liebfrauen musikalisch gestaltet 
wird. In Anschluss an das Hochamt 
wird das sogenannte Marienkleid 
gezeigt, eine besondere Erinnerung 
an das Erdenleben der Muttergottes. 
In die Liebfrauenkirche ist das Mari-
enkleid durch eine Schenkung Placi-
dus Mannebachs gelangt. Der letz-
te Abt der Benediktinerabtei Sancta 
Maria ad Martyres, nördlich vor der 
Stadt Trier an den Ufern der Mosel 
gelegen, flüchtete 1794 mit dem be-
rühmten Tragaltar des heiligen Wil-
librord und dem Kleid Mariens vor 
den französischen Revolutionstrup-
pen in rechtsrheinisches Gebiet und 
übergab später, als die Abtei aufge-
löst war, Tragaltar und Kleid der 
Pfarrei Liebfrauen.

Anzeige

MINISTERIUM FÜR SOZIALES,
ARBEIT, GESUNDHEIT
UND DEMOGRAFIE

Inklusionsfirmen in Rheinland-Pfalz:
sozial und wirtschaftlich erfolgreich.

#EISKÖNIGIN
INKLUSIONSUNTERNEHMEN MACHEN ES MÖGLICH

Ich bin Simone, arbeite im Eislabor und bin gehörlos.

Bundesarbeitsgemeinschaft
Inklusionsfirmen e.V.


